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X «

Es wird über einige Versuche berichtet, die angestellt wurden, 
um den Einfluß verschiedener Fütterung auf die Eigenschaften 
der Fettgewebe von Schweinen mit besonderer Rücksicht auf die 
Fütterung mit Speiseabfällen zu studieren-
Die Versuche wurden so angestellt, daß etws 5000 Schweine in 
4 Gruppen unterteilt wurden« Die Fütterung der Schweine in 
^eder Gruppe war genau bekannt« In sämtlichen Gruppen wurde 
fachmännisch gemischtes Futter angewandt« Der Unterschied 
zwischen den 4 Gruppen bestand darin, daß verschiedene Mengen 
Speiseabfälle verschiedener Herkunft »zw« Veine Spüiseabfalle 
verwendet wurden«
Die Gruppe I wurde mit Spe.'.seabf allen aus einer großen kommu­
nalen Einrichtung gefüttert« Die Mengn dei verschiedenen Be­
standteile des gesamten Fuiters wird inge.eoen« Die zweite 
Gruppe erhielt auch Speiseabfälle, abir ni r vom Haushalt oder 
von einzelnen SpeisehäUMern, während I e trappen III und IV 
keine Speiseabfälle bekamen«
Nach dem Schlachten wurden unsere ort nol- ptischen Prüfungen, 
PeroxydbeStimmungen und Al lehydbeetit ( ing' n nach der Thiobar— 
bitursäuremethode ausgefüh?t« Einzelb i te aber dxe ¡Methoden, 
z «B« die Anwendung von mon ichromatisc:um icht der Wellenlänge 
5550 JL werden gegeben«
Es wird über die Ursachen les Beigesc : !,ac s "tranig” oder 
«ölign berichtet und auf die Fettoxyc • io sreaktionen, die 
hierfür zugrunde liegen, elngegangen« 5ie ziemlich verwickelte 
Relation zu den gewöhnlichen Prüfung« : au Ungesättigtheit der



J«

eingehenden Fettsäuren wird erwähnt wie auch die Geschwindig­
keit der Oxydationsreaktionen verschiedener Fettsäuren des 
Schweinefettes.

#

Die Bedeutung der Fütterung beruht darauf, daß Ferkel,wie auch 
e**wachsene Schweine sehr leicht Glycerinester auch solcher Fett­
säuren speichern, die in Schweinefett nicht normal Vorkommen.
Die Ergebnisse der Messungen werden statistisch behandelt mit 
besonderer Hinsicht auf die Korrelation zwischen dem organolep­
tischen Befund und die physikalisch-chemischen Messungen.
Die Ergebnisse werden teils graphisch, teils in Tabellenform ge­
lben.
Die Durchlässigkeit für licht der Wellenlänge 5350 k ist in der 
Dtuppe I weit geringer als in der Gruppe II und in dieser Grup­
pe geringer als in den Gruppen III und IV. Andererseits iBt das 
Vorkommen von deutlichem bis schwachem tranigem oder öligem Ge­
schmack weit häufiger in der Gruppe ;[ als in der Gruppe II und 
tu der Gruppe II häufiger als in den Gruppen III und IV. Die 
Peroxydzahl fällt durchschnittlich parallel in der Reihenfolge 

Gruppen.
die Lichtabsorption den Wert 3Cüberschreitet, kann man 

*it größter Wahrscheinlichkeit tranigen oder öligen Beigeschmack 
^warten.

Fütterung mit kommerziellen Scbwuinefuttermischungen und 
^tterkonzentraten gab auch erhöhte Lichtabsorption und nicht 
ö®lten tranigen oder öligen Beigeschmack» während die Pütterung 

Korn, Milch und Kartoffeln in allen Fällen gute Ergebnisse 
hinsichtlich dieser Eigenschaften zeigte.
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